
Tchulnachrichten.

Lehrverfassung.

Serta.

Wekigion. 3 St. Bibel. Erlernung der Reihenfolgeder biblischen Bücher. Biblische Geschichte

A. T. nach Zahn (H. 1 bis 43) von Erschaffung der Welt bis zur Geschichte Sauls. Aus

dem N. T. einige auf die drei christlichen Hauptfeste bezügliche Stellen, Erlernung von. Bibel¬

sprüchen. — Katechismus. Gründliches Erlernen der Gebote (mit der Erklärung) und des

Vaterunsers. — Kirchenlieder: Wach' auf mein Herz und singe (134). Befiehl du deine

Wege (77). Lobt Gott, ihr Christen, allzugleich (25). O Hanpt voll Blut und Wunden (39).
Deutsch. 4 St. Die Lehre von den Redetheilen und vom einfachenSatze. — Orthographische

Hebungen. Declamationsübungen. Lectüre des Lesebuchs von Hopf und Paulsiek (Theil 1.1).

Logische und grammatische Durchnahme einzelner Lesestücke. Nebung in verständiger Auffassung

des Inhalts durch Wiedererzählung, Formverändernng und dergl. Kleine Aussätze, meist

erzählenden Inhalts.
Lateinisch. 9 St. Die regelmäßige Formenlehre bis zur vierten Conjugation incl. Schultz,

kleine lat. Gramm. — Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus dein Uebungsbuch von

Spieß. Th. I., (die untere Abth. Kap. 1—Iii, die obere Abth. Kap. 16—24). Wöchent¬

lich ein Exereitium und ein Extemporale. Netrovertir- und Memorirübungen. — Im Anfange

des Semesters werden in der unteren Abtheilung aus Spieß täglich 10 — 15 Vocabeln

gelernt, aus der Grammatik aber werden die einleitenden Paragraphen bis zur ersten Decli-

nation incl. durchgenommen. Dann wird sofort das Verbum ssss erlernt. Inzwischen ist

die Voeabelkenntniß aus dem zweiten Kapitel des Spieß gewonnen, so daß die zweite Decli-

nation erlernt und eingeübt werden kann.
Geographie und Geschichte. 3 St. GeographischeGrundbegriffe. AllgemeineUeberfichtder

Land- und Wasservertheilung auf der Erde. Voigt. 1. Eurfus, H. 1 —14. — Deutsche,

griechische und römische Sagen.
Naturbeschreibung. 2 St. PropädeutischerUnterricht. Die wichtigsten Gegenständein den drei

Naturreichen.



"Rechnen. 5 St, Wiederholung der Rechnung mit unbenannten und benannten Zahlen, Bruch¬
rechnung, (Addition und Subtraction mit gleichnamigen Brüchen, Multiplication und
Division der Brüche mit ganzen Zahlen.) Hebungen im Kopfrechnen,

Schreiben. 3 St. Einübung der deutschen und lateinischen Schrift.

Unintu.

Religion. 3 St. Der Cursus wird in einem Jahre absolvirt. — Bibel. Die biblische Geschichte
A. T. nach Zahn von Saul bis zu Ende. Vom N. T. weitere Besprechung der die drei
christlichen Hauptfeste betreffenden Abschnitte. Das Kirchenjahr. Erlernung von Bibelsprüchen.
— Katechismus. Erlernen der Glaubensartikel. Wiederholung der Gebote. -- Kirchenlieder:
Eine feste Burg ist unser Gott (79). Wie groß ist des Allmächt'gen Güte (1.24). Auf
Gott und nicht auf meinen Rath (72). Mir nach, spricht Christus unser Held (104).

Deutsch. 4 St. Wiederholung und weitere Begründung des Pensums vou Sexta. Der einfache
Satz mit feinen Erweiterungen. Lesebuch von Hopf und Paulsiek (Th. I,, 2). Die münd¬
lichen und schriftlichen Uebuugeu ähnlich wie in Sexta. Aufsätze meist erzählenden Inhalts.
Auswendiglernen leichter Prosastücke und passender Gedichte.

Lateinisch. 6 St. Das Unregelmäßige der Formenlehre, namentlich die Ausnahmen der Genus-
regelu, die unregelmäßige Comparation, die Zahlwörter, die Pronomina, die Präpositionen,
die Adverbia, die Eonjunetionen, die Deponentia, die wichtigsten Verba mit unregelmäßigen:
Perf. und Sup. und die wichtigsten Verba anomala,, — Gramm, F. Schultz bis tz. 144.
Uebungsbuch von Spieß Th. I. bis zu Ende. Wöchentliche Exercitien und Extemporalien.

Aranzösisch. 5 St. Das Regelmäßige der Formenlehre, soweit sie in der neuen Bearbeitung
des Lehrbuches von Plötz als Quinta-Pensum abgegrenzt ist. Plötz Elementar - Grammatik
von tz. 1 bis 60. Wöchentliche Exercitien und Extemporalien.

Geographie und Geschichte. 3 St. Repitition des Pensums von Sexta. Betrachtung der Erde
nach ihrer Bodengestalt. Voigt, II. Cursus. — Der trojanische Krieg, der Argonautenzug,
der Kern des Nibelungenliedes.

Naturbeschreibung. 2 St. Im Sommer die wichtigsten Pflanzen der Umgegend, Die Schüler
legten sich ein Herbarium an. — Im Winter die wichtigsten Thierfamilien.

Rechnen. 4 St. Halbjähriger Cnrfus. — Die Ergänzung der Rechnung mit gemeinen Brüchen,
die Deeimalbruchrechnung, die Preisrechnung. Uebungen im Kopfrechnen.

Schreiben. 2 St. Uebungen nach Vorschrift an der Wandrafel und nach Vorlageblättern.

Zeichnen. 2 St. Einfache Linien. Geradlinige Figuren nach Anleitung eines vorliegenden Heftes
(Systemat. Zeichenvorlagen :c. von C. I. Lilienfeld).

Gnarta.

Religion. 2 St. Im Sommer: Leben und Lehre Jesu nach Zahn. Erlernen des dritten Haupt¬
stücks und des Kirchenliedes Nr. 97: In allen meinen Thateu. — Im Winter: Erklärung
des ersten Hauptstücks. Erlernen der Kirchenlieder Nr. 6: Nun danket alle Gott, und Nr.
53: Aus tiefer Noth. Außerdem wurden das erste und zweite Hauptstück, sowie die in Quinta
und Sexta gelernten Kirchenlieder wiederholt und verschiedene Bibelsprüche gelernt.
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Pentsch. 3 St. In der Grammatik: Die Lehre vom einfachen Satze und den wichtigsten Arten
der Nebensätze. Durchnahme und Erkärung deutscher Gedichte und Prosastücke aus dem

Lesebuch von Hopf und Paulsiek. (I., 3.) Auswendiglernen leichter Poesie und Prosa. Alle

drei Wochen ein Aufsatz.

Lateinisch. 6 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Quinta l unregelmäßige

Formenlehre). Die wichtigsten Regeln der Syntax (Spieß Uebungsbuch II., Regl. I-XXVIH).

Mündliche und schristiche Uebungeu aus Spieß II. Memorireu von Uebungssätzen und kleineren

zusammenhängenden Stücken. Uebersetzt wurden in wenigstens einer Stunde wöchentlich die

Fabeln und Erzählungen, die im Spieß II. enthalten sind. Alle vierzehn Tage ein Extemporale.

Aranzösisch. 5 St. Das Verbum und das Wesentliche aus dem Unregelmäßigen der Formenlehre,

nach Plötz Elementar-Grammatik tz. 61—105. Lectüre ebendaselbst. Extemporalien. Memoriren

von Uebungssätzen.

Geschichte. 2 St. Im Sommer die Geschichte der orientalischenVölker und der Griechen; im
Winter Geschichte der Römer.

Geographie. 2 St. Specielle Geographie von Europa. Im Sommer Voigt. III. Cursus
tz. 61—87; im Winter IV. Cursus tz. 88—102.

Naturbeschreibung. 2 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Quinta.
Mathematik. 3 St. Die Elemente der Planimetrie bis zu den Eigenschaften der Parallelo¬

gramme einschließlich nach dem Lehrbuch von v. Heydenreich. tz. 1—13. 15. 16.

Rechnen. 3 St. Die Ergänzung der Preisrechnung, die einfache und zusammengesetzteRegeldetri,
der Kettensatz. Uebungen im Kopfrechnen.

Schreiben. 2 St. Im Sommer ist vorwiegend die deutsche, im Winter die lateinische Schrift geübt.
Zeichnen. 2 St. Arabesken, Ornamente, Anfänge im Schattiren.

Anter-Tertia.

Hteligion. 3 St. Im Sommer Erklärung des dritten Hauptstücks des Katechismus Luthers,

Erlernung des 4. und 5. Hauptstücks. — Im Winter das Evangelium Matthäi mit besonderer

Berücksichtigung der Bergpredigt und der Gleichnisse; darauf bezügliche Sprüche sind gelernt

worden. Kirchenlieder: Nr. 4: Lobe den Herren, den mächtigen König; Nr. 121: Wer

nur den lieben Gott läßt walten.

Deutsch. 3 St. GrammatischeUebungen mündlichund schriftlich. Das Hauptsächlichste aus der

Metrik bei Durchnahme von Gedichten. Lesen ausgewählter Prosastücke (Hopf und Paulsiek

Th. II. 1). Uebungen im Declamiren und Erzählen. Alle drei Wochen ein Aufsatz (Beschrei¬

bungen, Umarbeitungen von Gedichten, Übersetzungen, leichtere Abhandlungen). Dispo¬

sitionsübungen.

Lateinisch. 5 St. Einübung der wichtigsten fyntactifchenRegeln aus der Casuslehre nach der

Grammatik von Ferd. Schultz H. 189 — 235, niit Hülfe der Beispielsammlung von Spieß

(Curs. III., tz. 407—547). Extemporalien und Exercitien. Aus Cornelius Nepos die Feld¬

herren Lysander, Aleibiades, Epaminondas, Pelopidas.
1»



Aranzösisch. 4 St, Die unregelmäßigen Verben nach Plötz Eursus II, Le?. Vi— XXIII, Erwei¬
terung des Pensums von Quarta in Betreff der Pluralbildung, Motion, Comparation zc.

Exercitien und Extemporalien. — Lectüre: s'ours äs N^tdolossik. I^ss ^.rssvNÄntss. Osäipe.

Ausrrs äs ?roiö. Ausgewählte Stellen wurden auswendig gelernt,
Kngtisch. 4 St. Elemcntar-Grammatiknach Fölsing's Lehrbuch, Theil I. Erlernen der Uebungs-

stiicke I—Vl,, Einübung der nachfolgenden aus der ersten Reihenfolge VII—XVII, Einzelne

Gedichte ans dem Anhange wurden gelernt,
Geschichte. 2 St. Deutsche uud brandenburgisch-preußische Geschichte bis zur Reformation.
Geographie. 2 St, Specielle Geographie von Deutschland,vorzugsweisetopische.
Naturbeschreibung. 2 St, Sommer: Das Pflanzenreich nach dem Linns'schen System, — Winter:

Naturgeschichte der Säugethiere und Vögel,
Mathematik. 4 St. Geometrie. Repetition des Qnartapensums. Die Sätze von der Flächen¬

gleichheit der Parallelogramme und Dreiecke, der Satz des Phhthagoras und die daran sich

schließenden Lehrsätze uud Aufgaben. Elemente der Lehre vom Kreise (von Heidenrich's

Elemente der Geometrie, H. 17 — 21). Arithmetik, Die vier Grundrechnungsarten mit

allgemeinen Zahlen (Kamblv's Elementar-Mathem, I., H. 1—22).
Wechnen. 2 St. Die Zins- und Gesellschastsrechnung.
Zeichnen. 2 St. Umrisse noch vorherrschend,Hebungen im Schattiren. Versuch mit verschiedenen

Kreiden und mit der Estompe.

Ober-Tertia.
Weligion. 2 St. Sommer Erklärung des zweiten Hauptstücks. — Winter Die Apostelgeschichte

uud ei» gedrängter Abriß der Reformationsgeschichte.
Deutsch. 3 St. Hebungen im Disponiren. Erklären schwieriger Balladen und Romanzen von

Schiller, Göthe, Uhland, Bürger. Aussätze uud kleiue freie Vorträge. Memoriren der

erklärten Gedichte.
Lateinisch. 5 St. Grammatik. Vom Gebrauch der Tempora, des Indicativ, des Eonjuuctiv,

des Inf. u. des Partieip. (Schultz, Latein. Spracht, tz. 239—291); daneben Repetit. früherer

Pensa. Uebungen im Uebersetzen aus Spieß Thl. III, Extemporalien. Gelesen wurde aus

Eäsar's Bell. Gall. Buch II. und III.
Aranzöstsch. 4 St. Grammatik nach Plötz II. Abschn. 3 (Regeln über die reflexivenund unper¬

sönlichen Verba), Abschn. 4 (Substantiv, Adjectiv, Adverb), Abschnitt 8 (Pronomen). Lectüre:

Llmrlss XII. (Buch 2 und 3.)
Kngtisch. 4 St. Wiederholung und Erweiterung der Elementar-Gramm. von Fölsing I., zweite

Reihe der Uebungsstücke, Fölsing II. (mit Auswahl). Extemporalien und Exercitien. Lectüre:

Ausgewählte Stücke aus Gantter's Chrestomathie I. pros. und poet. — Aufang von Sprech¬

übungen.

Geschichte. 2 St. Neuere Deutsche Geschichtevon der Reformation bis auf die neue Zeit,
Geographie. 2 St, Specielle Geographie von Deutschlandund Preußen,
Naturbeschreibung. 2 St, Im Sommer Botanik, Erweiterung der Pflanzenkenntniß. Aus

Grund der gewonnenen Anschauungen eingehende Behandlung der natürlichen Familien, welche
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Klassen des Linns'schen Systems entsprechen, — Im Winter Zoologie, Reptilien, Fische,

Insekten.

Mathematik. 5 St. Geometrie. Rcpetitivn des Pensums von Unter-Tertia. Geometrische

Proportionen, die Aenlichkeitslehre, Proportionen am Kreise. Lösung von Aufgaben. —

Arithmetik. Einübung der Grundoperationen an Aggregaten, Uebung im Gebrauch

einiger Fuudameutalformeln, Potenzlehre, Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel aus

Zahlen, Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten.

Hlechnen. 2 St. Durchschnitts- und Vermischungsrechnung. Nepetition der vorigen Klassenpensen.

Kopfübungen im Kopfrechnen.

Zeichnen. 2 St. Wie Unter-Tertia. Unter-Secnnda.
Religion. 2 St. Geschichte des Reiches Gottes im A. T. im Anschluß an die biblischen Quellen.

Erklärung auserlesener Abschnitte, besonders aus den Psalmen, den Sprüchen und den

Propheten. Auswendiglernen geeigneter Stellen, namentlich aus den Psalmen.

Deutsch. 3 St. Leetüre. Schiller's Wilhelm Tell. Auswahl aus Schiller's Gedicht. Prosa: Lessing,

über die Fabel. Privatim: Schiller's Maria Stuart. Odyssee, Uebers. von Voß. 2. Theil. Freie

Vorträge. Dispositionen. Monatliche Aufsätze. Coetus Eiu gut Gewissen, ein sanf¬

tes Ruhekissen. — Jeder ist sich selbst der Nächste, ein Wort der Entschuldigung, aber auch

der ernsten Mahnung. — Borgechan nnd nachbedacht hat Manchen in groß Leid gebracht.

— Welche Gründe bewegen Tell zur Ermordung Geßler's? (Nach Schiller.)—Vergleichung

der That Tell's und Parrieida's. — Gedankengang des Monolog's von Tell. — Welche

Gründe bewegen die Schweizer zum Abfall vom Hause Oesterreich? (Nach S. Tell.) (Klassen¬

aufsatz.) — Es wird Krieg! (Klassenaufsatz.) — Muth zeiget auch der Mameluk, Gehorsam

ist des Christen Schmuck. — Was predigt uns die herbstliche Natur? — Wie die Saat, so

die Ernte. — Welche Gründe veranlassen Kaffandra ihre Sehergabe zu verfluchen? — Muth

und Heldengröße der Römer nach der Niederlage bei Cannä. — Belagerung von Uxellodu-

num. (Nach b. VIII.) — Roth ist die Mutter der Kraft. — Hilf dir selbst, und

Gott wird dir helfen. — Welche Gründe hat Elisabeth, das Todesurtheil der Maria Stuart

zu vollziehen? (Probeaufsatz.) — Coetus L. „Es wird Krieg!" — Bete uud arbeite. Aus^-

geführte Disposition — Grundgedanken und Jdeengang in Schiller's „Das eleusische Fest".

— Welchen Segen bringt uns die Erforschung und Erkenntniß der Wahrheit? Disposition

von Engel's Galilei. — Die richtige Weltweisheit ist die glückliche Mitte zwischen zwei

Aeußersten. Disposition von Engel's Tobias Witt. — a. Auf einem Dorfkirchhof (Nach Gray's

vrittsn on Ä vounti-x (ümredznrcl). — b. Rede deH 8oixio Msios im röm. Senate:

OÄrtlmAillsru 68sv L6r?g,näg,in. — a. Für und wider den Krieg. Eiu Gespräch. (Ausführung

des Haupttheils einer Disposition zu: „Krieg und Gewitter, eine Parallele". — d. Grundgedanken

und Jdeengang in Engel's „Aetna". — Versetzungs-Elausnraussatz. Exposition von Schiller's

Maria Stuart. — Coetus 0. Gedanken und Gefühle eines Kriegers am Morgen vor der Schlacht.

(Reiters Morgengesang v. Hauff.)' — Arbeit und Vergnügen. — Wodurch wird Kassandra

veranlaßt, die Priesterbinde von sich zu werfen. — Heimkehrende Krieger. — Ueber den Nutzen

der Ranbthiere. — Wodurch wird Elisabeth bewogen, das Todesurtheil der Maria zu unterzeichnen.
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Lateinisch. 4 St. Weitere Ausführung der Casuslehre nach Schultz Grammatik. Exercitien
und Extemporalien. Lectüre: Lassar äs dslls- AgIIieo, lib. VII., VIII.

Aranzöstsch. 4 St. Zn der Grammaüt Einübung der Lehre vom Artikel, Adjectiv und Adverb
wie der Retttons- und Moduslehre nach Plötz Leet. 46 — 69 und Leet. 76 und 78.
Lectüre: vnm^s, List, äs Rapolson I., II. und III. zum Theil. Außerdem ausge¬
wählte ('»kdichte aus Holzapsel's Anthologie. An die Lectüre schließen sich Sprechübungen.

Kngtisch. l St. Gramatit, 2 St. Lectüre. Fölsiug's Grammatik: M 1—209, außerdem einzelne
ausgewählte Abschnitte. Wiederholung des ganzen Pensums. Exercitien und Extemporalien.
Lectüre: Gantter's Chrestomathie II. Erzählende und beschreibende Stücke, einzelne Gedichte
wurden memorirt. Mit der Lectüre verbanden sich gelegentliche Sprechübungen.

Geschichte. 2 St. Orientalische, Griechische und Römische Geschichte.
Geographie. I St. Die physische und politische Geographie der außereuropäischen Erdtheile.
KHemie. 1 St. Eigenschaften eines Theiles der chemischenGrundstoffe.
Whysik. 2 St. Ausgewählte Eapitel aus Mechanik. Wärmelehre.
Naturbeschreibung. 1 St. Im Sommer Zoologie. Die letzten 7 Thierklassen. Im Winter

Minerallogie. Brennbare Mineralien und Erze.
Mathematik. 5 St. Sommer. Repetition und Erweiterung der Aehnlichkeitslehre. Gleichungen ersten

und zweiten Grades. Winter. Uebung im Rechnen mit Buchstaben durch Umwandlung arithme¬
tischer Ausdrücke, wobei besonders die Bruchrechnung berücksichtigt wurde. Allgemeine Lehre
der Potenzen uud Wurzeln. Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbe¬
kannten. Gleichungen zweiten Grades. An die regelmäßig wiederkehrenden zur schriftlichen
Bearbeitung aufgegebenen Aufgaben schließen sich Repetitionen in der Geometrie und weitere
Ausführungen früherer Pensen.

Wechnen. 1 St. Für diejenigen Schüler, welche die in den frühern Klassen gewonnene Fertigkeit
im practischen Rechnen erweitern rssx. sich erhalten wollen, ist eine Extrastunde eingerichtet,
in welcher Uebnngen in allen den vorhergehenden Klassen zugetheilten Pensen mit Berück¬
sichtigung des neuen Maßes und Gewichts angestellt wurden.

Zeichnen. 2 St. Vorzugsweise menschliche Figuren und Köpfe nach antiken und modernen Mustern.

Ober-Secnnda.

Religion. 2 St. Das Leben Jesu nach den Synoptikern mit besonderer Berücksichtigung der
Bergrede und der Gleichnisse.

Deutsch. 3 St. Klassenlectürc: Schiller's Braut von Messina. Schiller's Abhandlung: „Ueber
das Vergnügen an tragischen Gegenständen'". Privatlectüre: Homer's Jlias. Sommerhalbjahr.
Aufsätze. Alles Leben ist Kampf. — Wodurch wurde es den Griechen möglich, die Züge
der Perser nach Griechenland zu vereiteln? — Wer ivar größer, König Philipp oder sein
Sohn Alexander? — Das Loos des Herrschers und das des Dieners (eine vergleichende
Charakteristik nach den Chören der Braut von Messina). (Klassenarbeit.) — Gold und Eisen
(eine Vergleichung.) Welche Stellung hat der Chor in der antiken Tragödie, und welche
in Schiller's Braut von Messina? — Wer im Besitz ist, lerne verlieren, wer im Glück ist,
lerne den Schmerz. — Das Gute liebt sich das Gerade, Böse Früchte trägt die böse Saat.



(Klassenarbeit,) Winterhalbjahr, Poesie: Schiller's Wallenstein, Lager und W.'s Tod in
der Klasse, die Piecolomini privatim gelesen, Prosa: Lessing, Abhandlung über das Epigramm.
Dispositionsübungen, mündlich und schriftlich. Vorträge der Schüler über selbstgewählte
Themata, RePetitionen aus der Metrik. Themata der Aufsätze: Wie bat Schiller in
seinen Kranichen des Jbycus die überlieferte Erzählung ausgeführt? — Wie lassen sich die
Sprüchwörter „Eile mit Weile" und „Frisch gewagt ist halb gewonnen!" mit einander
vereinigen. — Durch welche Mittel sucht die Gräfin Terzky Wallenstei» zum Abfall vom
Kaiser zu überreden? (Klassenaussatz.) — Warum ist es gut, daß wir unsere Todesstunde
nicht vorher wissen? — Wie gelangten die Römer zur Weltherrschaft? — Wie beweisen wir
unsere Dankbarkeit? — Die Ramen sind in Erz und Marmelstein So wohl nicht aufbe¬
wahrt, als in des Dichters Lied, — Zu jedem Kampf sei jeden Tag gerüstet, denn jeder ist
ein Tag der Rechenschaft, — Dem Undankbaren dient kein rechter Mann, — Wer treulos
will des Dankes sich entschlagen, dem fehlt des Lügners freche Stirue nicht.

Lateinisch. 4 St. Erweiterung der Tempus- und Moduslehre. Wiederholung der Casuslehre.
Extemporalien. Caesar's Bellum Livile Buch lll, Cicero's erste Eatilinarische Rede. 1
St, Elemente der Metrik. Ausgewählte Stellen aus Ovid's Metamorphosen (Auswahl von
Siebelis), Nr. 1 bis 4 einschl.

Kranzölisch. 4 St. Repetitivn und Einübung besonders der Syntax nach Plötz Grammatik.
Extenrporalieu, Exereitien, mündliche Uebersetzungen aus Plötz Uebungsbuch für die obern
Klasseu. Die Uebung im freien schriftlichen Gebrauch der Sprache beginnt mit Anfertigung
von Auszügen der Privatlectüre. Leetüre: a,) Sommer: In der Klasse Osanns
ü'^re: privatim: vuiuas, lüswirs 6s Mxolscm I, d) Winter in der Klasse: Vsrrs ä'kau
x, 8oridö; privatim: Muvsllöß MtoresGiss (Göbelsche Sammlung), Außerdem wird
Holzapfels Anthologie zur poetischen Leetüre benutzt. Die Uebung im mündlichen Gebrauch
der Sprache wird besonders an die Leetüre angeknüpft,

Hngkisch. 3 St. Sommer -1 St. Grammatik. Fölsing II, M 2ll — 289, Winter
M 2W — 348, Wiederholung des ganzen grammatischen Pensums, Exereitien uud
Extemporalien, Anleitung zu freieu Arbeiten (Auszüge aus der Privatlectüre, Prosa-
bearbeituug von Gedichten, Niederschreiben von vorgelesenem Material), — Leetüre 2 St.
H. Schütz, Eharaeterbilder aus der neuern GeschichteII, Noäern Vol, lll, p. 1—
62, 88—144, Privatim: 145—166. An die Leetüre knüpfen sich regelmäßig Sprechübungen
uud grainm. Wiederholungen.

Geschichte. 2, St, Neuere Geschichte vou der Reformation bis zu den Freiheitskriegen,
Geographie. 1 St, Europa, mit besonderer Berücksichtigung der vornehmstenEulturstaaten.
Gljemie. 1 St. Eigenschaftender chemischenGrundstoffe.

2 St. Magnetismus- uud Eleetrieitätslehre.
Naturkunde. 1 St. Im Sommer Botanik (Pflanzengeographie und Systemkunde); im Winter

Mineralogie. (Steine und Salze.)

Mathematik. 2St. Sommer: Logarithmen,Rechnung mit denselben, einfache arithmetische und geome¬
trische Reihen, Zinseszins- und Rentenrechnung. Ebene Trigonometrie. Die wichtigsten Formeln
derselben: das rechtwinklige und schiefwinklige Dreieck, Winter: Stereometrie, Elemente



derselben, Prisma, Pyramide, Cyliuder, Kegel, .Kugel. Repetition des Sommerpensums.

Ausgaben wurden alle 2—3 Wochen zur schriftlichen Bearbeitung aufgegeben.
Uechnen. Wie in Unter-Seeuuda.
Zeichnen. 2 St. Vorzugsweise menschliche Figuren und Köpfe nach antiken und modernen Mustern.

In abwechselnden Stunden architect. Zeichnen,

prima.
Neligion. 2 St. Christliche Glaubenslehre mit Hinzunahme der wichtigstenethischen Fragen.

Erklärung des Römerbriefes.
Deutsch. 3 St, Lectüre: Lessing's Nathan, Göthe's Jphigenia und dessen lyrische Gedichte mit

Auswahl, Fortsetzung der deutscheu Literaturgeschichte von Klopstock an, Uebungen im

Disponireu und in freien Vorträgen, Monatliche Aufsätze über folgende zur Wahl gestellte

Themata: Wie unterscheiden sich die demagogischen Bestrebungen des Marius uud der Gracchen?

— Ist Alexander mehr zu bewundern oder zu beklagen? — Worin lag die welthistorische

Bedeutung Carthago's? — Ein unnütz Leben ist ein früher Tod, — Worin liegt die literatur¬

geschichtliche Bedeutung Klopstock's? — Napoleon auf St, Helena, (Eine Betrachtung,) —

Was du ererbt von deinen Vätern hast, Erwirb es, um es zu besitzen, — In wie fern kann

das neunzehnte Jahrhundert das eiserne genannt werden? (Clausuraufsatz.) — Das Gute,

das Schone führt wenig Streit Mit dem Gemeinen und Schlechten. Die Wahrheit ist seit

urältester Zeit Der Freund, der Beschützer des Rechten, — Ringe, Deutscher! nach römischer

Kraft, nach griechischer Schönheit: Beides gelang dir, doch nie glückte der gallische Sprung.

— MnAit mortöW cjuisyuis eoutgiuxssrit, timiäissiniuin ciusiiMiö ooussquiwr. — Was

läßt sich für, was wider den Krieg sagen? — Thoas^ lCharakteristik nach Göthe's Jphig,)

— Orest, l Charakteristik nach Göthe's Jphig,) — Pylades, (Charakteristik nach Göthe's

Jphig,) — Lust und Liebe sind die Fittige zu großen Thaten. (Clausuraufsatz,) — Wissen

ist Macht, (Clausuraussatz,) — Welche Characterzüge der Deutschen haben eine welthistorische

Bedeutung erlangt? — Uns alle zieht das Herz zum Vaterlaud, — Ludwig XIV, und der

große Kurfürst, (Parallele.) (Abiturienten-Aufsatz.)
Lateinisch. 3 St, Livius V. Virgil X. u. XI. Gegen Schluß des Schuljahres einige aus¬

gewählte Oden des Horatius.
Kranzöstsch. 4 St. Repetition aller Theile der Grammatik und weitere Ausführung derselben,

besonders der Syntax. Zur Einübung dienen Extemporalien und mündliche Uebersetzungen

aus dem Deutschen, wobei auch die Syuouymik und Phraseologie besondere Berücksichtigung

finden. Die literaturgeschichtlichen Mittheilungen bezogen sich im Allgemeinen auf das Zeit¬

alter Ludwig's XIV, und auf die grade gelesenen Autoren: Corneille und Racine, Die in

der Regel historische Themata behandelnden Aufsätze wurden zum Theil mit Benutzung der

Correctur umgearbeitet und bei der Durchnahme zur Befestigung uud Erweiterung des Sprach¬

schatzes verwerthet. — Lectüre: g,) im Sommer und Winter: lüstoirs äs Is. rsvo-

lution krM^lsö. k) im Sommer: Holges x. Raeins; im Winter: (Änng, x. Oornsillö.

Die poetische Lectüre wurde zum Theil privatim getrieben und aus den gelesenen Abschnitten

jedesmal ein Auszug gemacht. — Unterrichtssprache ist in der Regel französisch, — Aufsatz-



thcmata: g) Sommer: I-ntdsr g Ig äists äs ^Vorms. — 8nr Iss svsneinents <jui

mgrqusnt Is, trgnsition äu moxsn-g^s gnx tsinps moäsrnss. — s'omwsnt Iss Hoden Gollern

sont-ils äsvsnns slsetsurs äs Lrgnäsbour^ ? — Cliuts äs Ig mgison äss Ltugrts. —-

d) Winter: I>ss egnsss äs Ig rsvolntion ü-gn^giss. — (.'Iigrlss-Hnint st' Agnries äs Lgxs.

— (jusllss egusss ont gmsns 1'gdolition äs Ig äi^nits imxsrigls sn ^.IIsmgAns? — ^isäsrio

Vgrbsrousss st Rsni^ äs I^ion. — HnslIsZ oireonstgnoss ont xrovocjus Ig Ai'gnäs eoglition

sontrs 1^ rsvolution irgu^giss sn 1793? Is» prinoixgnx svsnsments äs Ig Z-nsrrs MS-

cin'g Ig xgix äs IZgls.

Englisch. 3 St. Leetüre: ^Igogulgv llistorv 1. 1.2. Shakespeare's XinA liiellgrä II., Act 1. 2. 3.

Gramm, wurde theils bei Anlaß der Lectüre, theils in einzelnen Lectionen in ihren lvichtig^

sten Abschnitten wiederholt. Extemporalien. Aufsätze. Die literatnrgeschichtlichen Mittheilungen

schlössen sich au die gelesenen Autoren an. Themata zu den Aussätzen: 1. g. In nlmt

vgz5 äo tlis IZnAÜ8li ?nritgns äilksr kroin tks eontsinporgr^ ssstgrigns in Osrmgn^? —

d, ?Iis niost msmorgdls svsnts in tds Rsi^n ok (^kgrlss V. — 2. Znr Iohannisclansur

ein Exereitium. ^— 3. g. Hov vgs 8i1ssig n-on? d. snrnrngr^ visv ok tlis sxxloits

ol tlis Krsgt Msetor. — 4. g. Hcnv äoss Ldglcösxkgrs's trggsä^ ok kinx liiodgrä II. oxsn?

d. ?roiu vligt motivss äiä tlis Insurrsetion ok tds I^ov-^onntriss unäsr ?IMxp II. oliisllx

griss? (Schütze x, 62-81). 5. g. On vgr. I>. ^ sliort gesonnt ok tlis tdrss?unio vgrs.

<z. Iiis sneosÄvs Arovtd o^ tds ?rnssign inongrelix. 6. Xgpolson's liussign Ogmpgi^n.

7. 0r> tlis IZn^IisIi Odnroli Rskormgtion unäsr tlis Inders.

Geschichte. 3 St. Neuere Geschichte. RePetitionen aus den Gesammtgebieten der Geschichte und

Geographie.

Ghemie. 2 St. Die Metalle nebst ihren Verbindungen. Organische Chemie.

WHysik 2 St. Akustik und Optik.

Mathematik. 5 St. Im Sommer: Determinanten, sphärische Trigonometrie, Moivre'sche Formeln,

eubische Gleichungen, Anwendung,derselben auf Stereometrie. Maximal- und Minimalauf¬

gaben. Im Wiuter: Repetitiou und Einübung der ebenen Trigonometrie, analytische Geometrie,

Kegelschnitte. Aufgaben wurden schriftlich bearbeitet.

Zeichnen. 1 St. Der mathematische Theil der Projectionslehre, der Schatteneonstruetion und

Perspective. 2 St. Fortsetzung des in Secuuda begonnenen Naturzeichnens nach Gypsmo-

dellen. Architeetonisches Zeichnen nnter praktischer Einübung der Projections- und Schatten-

constructionslehre sowie Perspective.

Gesangunterricht.

Sexta. 1 St. Uebungen nach dem Gehör, Kenntniß der Tonleiter, Noten und Treffübun¬

gen im Umfange einer Quinte. Gesungen wurden daneben einstimmige Lieder und Choräle.

Huinta. 1 St. Treffübungen im Umfange einer Octave, Bedeutung der Pausen und Ver¬

setzungszeichen uud das Wesen des Taktes. Einübung von zweistimmigen Liedern und einstimmigen

Chorälen. — Huarta. 2 St. Die gebräuchlichsten Tonarten wurden besprochen und zu weitereu



Hebungen dreistimmigeLieder und mehrstimmigeChoräle gewählt. Was für diese Klasse zur
Erklärung des Vortrags und Tempo angemessen, kam zur Kenntniß der Schüler, — Aertia bis
Wrima. 2 St, Der Gesangchor der Schule übte vierstimmigen Volksgesang,vierstimmige
Choräle, einfache kirchliche Kompositionenund größere Tonwerke ein, in der letzten Zeit außer
verschiedenen patriotischenGesängen Romberg's Kompositionender Schiller'schen Glocke,

Am Montag, den 5, September veranstaltete der Gesanglehrer, Herr Glasberger, mit
dem Gesangchorein Vocal- und Jnstrumemal-Coneert.zumBesten der hülfsbedürftigenFamilien
unserer Vaterlandsvertheidiger, bei welchem nachfolgendesProgramm zur Ausführung kam.
Erster Theil, Ouvertüre: Paulus von Mendelssohn,

Chor aus der Schöpfung für Solo und Chor von Hayd'n (Gesegnet sei des
Herrn Macht).

Finale aus der unvollendeten Oper: Die Loreley für Solo und Chor von
Mendelssohn.

Zweiter Theil. Chor aus den Jahreszeiten von Hayd'n (Komm, holder Lenz),
Zigeunerleben von R. Schumann.
Die Wacht am Rhein von C. Wilhelm.
Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber.

Turnunterricht.

Der Turnunterricht fand im verflossenen Sommer Mittwochs und Sonnabends in den Nach¬
mittags- resp. Abendstundenstatt. Im Winter wurden Hebungen zur Ausbildung von Vorturnern
in der Turnhalle angestellt.

Besondere Einrichtungen.
i Aufnahme.

Die Ausnahme findet regelmäßig nur zu Anfang des Semesters,d. h. Ostern und Michaelis,
statt. Im Laufe des Semesters wird die Aufnahme nur in besonderenFällen gewährt.

Die neu aufzunehmendenSchüler haben ein Zeugniß der bisher von ihnen besuchten Anstalt
sowie einen Impfschein beizubringen.

Bei der Aufnahme sind als Einschreibegeld 5 Sgr., als Antrittsgeld von Einheimischen
2 Thlr., von Auswärtigen2 Thlr. 20 Sgr. zu entrichten. Bei Schülern, welche schon eine
hiesige städtische Schule besucht haben, wird das von ihnen früher gezahlte Antrittsgeld von den
gedachten 2 Thlrn. resp. 2 Thlrn. 20 Sgr. in Abzug gebracht.

Da Einschreibegeldsowohl als Antrittsgeld ungeschmälert in öffentliche Kafsen fließen, so
wird das erste gar nicht erlassen, das Antrittsgeld aber nur den unbedingten Freischülern, nicht
den bedingten, d. h. also denjenigen nicht, die nur so lange die Freischulegenießen, als zwei
ältere Brüder von ihnen unsere Anstalt besuchen.



Der Eintritt in dic Sexta erfolgt in der Reget nicht vor dem vollendeten neunten Lebens¬
jahres)

Die zur Aufnahme in dic Sexta erforderlichen elementaren Kenntnisse und Fertigkeiten sind:
Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; eine leserliche und reinliche Hand'

schrist; Fertigkeit Dietirtes ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreiben; Sicherheit in den
vier Grundrechnungsarten mit gleichbenannten Zahlen, In der Religion wird einige Bekanntschaft
mit der Geschichte des alten und neuen Testaments, sowie (bei evangelischen Schülern) mit Bibel
sprüchen und Liederversen erfordert.

Ä. Schulgeld.
Das Schulgeld beträgt vierteljährlich in jeder der vier oberen Klassen für die Einheimischen

6 Thlr., für die Auswärtigen 8 THIr., in jeder der beiden unteren Klassen aber für die Ein¬
heimischen 4 Thlr. 15 Sgr., für die Auswärtigen 6 Thlr.

Außer dem Schulgelde werden zu Michaelis noch 1 Thlr. Holzgeld und 5 Sgr. für den
Kastellan von jedem Schüler erhöbe?!, auch von Freischülern.

3. Zeit der Lehrstunden.
Im Sommer beginnen die Lehrstunden des Morgens um 7 Uhr, im Winter um 8 Uhr.
Des Nachmittags beginnen die Lehrstuuden im Winter und Sommer um 2 Uhr.
Eine Viertelstunde vor dem Schlage werden die Klassenzimmer geöffnet; vor dieser Zeit

kann der Aufenthalt in den Schulräumen den Schülern nicht gestattet werden.

Beaufsichtigung auswärtiger Zöglinge.
Wir haben eine große Anzahl Schüler von außerhalb. Da mit unserer Schule ein Pensionat

nicht verbunden ist, so müssen die auswärtigen Schüler hier bei.Familien in Pension gebracht
werden. Leider wird nun bei der Wahl solcher Pensionen nicht immer mit der gehörigen Um¬
sicht verfahren und scheint es fast, als ob manche Familien zum Maßstab ihrer Beurtheilung
der zu wählenden Pension nur das durch Coneurrenz möglichst herabgedrückte Honorar genommen
haben, nicht aber die Befähigung, die Erziehung und die häuslichen Studien ihrer Kinder gehörig
zu überwachen. Die Eltern verfehlen durch eine ungeeignete Wahl der Pension zum
großen Theil den Zweck, um dessentwillen sie ihre Kinder nach Magdeburg bringen.

") Viele Schüler werden in einem für ihre geistige Entwickelnng schon zu weit vorgerückten Lebensalter zn uns

gebracht und haben dann nicht mehr Zeit, die volle Laufbahn durch die Schule zurückzulegen. Es ist dies besonders

bei den vom Lande und den kleinen benachbarten Städten uns zugeführten Schülern der Fall. Der Schule ihres

Ortes vielleicht schon zu spät übergeben, bleiben sie in ihren Elementar-Kenntnissen weit zurück und treten bei uns

der Mehrzahl nach erst mit dem zwölften Lebensjahre in die sechste, mit dem 13. in die fünfte, mit dem t4. in die

vierte Klasse, d. h. zwei bis drei Jahre später, als der Schulplan es eigentlich betechnet. Man bringe uns nur,

wozu ich hierdurch dringend auffordere, die Kinder in dem angemessenen Lebensalter, d. h. so. daß

sie mit dem vollendeten neunten Jahre in die sechste Klasse, mit dem zehnten in die sünste u. s. f. eintreten können,

man halte im Hause auf sorgfältigen Fleiß und hüte vor ungehörigen Zerstreuungen, so werden die Schüler auch die

Zeit haben, die ganze Schullaufbahn zurückzulegen und in dem angemessenen Lebensalter das Abiturienteu-Eramen
zu bestehen.
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Die Behörden habeil es auch den Directoren zur Pflicht gemacht, über die häusliche Unter¬

bringung ihrer Schüler zu wachen. Ich verweise in dieser Beziehung auf die betreffenden Ver¬

ordnungen. (S. besonders die Minist.-Rese. vom 17. December 1832 und 9. März 1843.)

3. SchulversAumnisse.

Die Schule darf von keinem Schüler ohne vorher eingeholte Genehmigung des Klassen-

ordinarius sowie des Direetors versäumt werden, lieber jede eingetretene Schulversäumniß muß

von Seiten der Angehörigen eine den Grund angebende Bescheinigung beigebracht werden.

t» Cenfuren.

Vierteljährlich erhalten die Schüler Censnren, welche mit der Unterschrist der Eltern oder

deren Stellvertreter dem Klassenordinarius wieder vorgezeigt werden müssen.

7. Abgang.

Der Abgang von der Schule muß vor dem Schlüsse des Vierteljahrs von Seiten dsr Eltern

oder deren Stellvertreter angezeigt werden.

8. Abgangszeugnisse.

Für Abgangszeugnisse, sofern sie unmittelbar beim Abgange des Schülers ausgefertigt werden,

müssen 25 Sgr. an Gebühren bezahlt werden. — Für später ausgefertigte Abgangszeugnisse aber,

für Duplieate früher ausgestellter Zeugnisse, sowie für Abiturientenzeugnisse belaufen sich die Ge¬

bichren auf 1 Thlr.

Verordnungen der Behörden.
Das Königl. Provinzial^ Schul-Kollegium macht unter dem 19. April auf Anschauungs¬

mittel aufmerksam, welche sür den Rechenunterricht nach den neueu Maßen und Gewichten

zu empfehlen sind.

Der Magistrat zeigt nnter dein 20. Mai an, daß hier in Folge Anordnung der Königl. Re¬

gierung eine städtische Schul-Deputation gebildet worden ist, deren Rechte und Befugnisse

sich aus dem Mmisterial-Rescript vom 26. Juni Ißll ergeben. Zugleich werden die Mit¬

glieder namhaft gemacht.

Das Königl. Provinzial Schul-Collegium theilt unter dem 27. Juli eine Ministerial-Verfügung

vom 18. Juni mit, nach welcher vom Jahre 1871 ab die Kenntniß der ersten nothwendigen

Hülfeleistungen in Fällen von Körperverletzungen bei der Turnlehrerprüfung un¬

bedingt gefordert werden soll.

Das Königl. Provinzial-Schul-Cotlegium theilt unter dem 20. Juli eine Ministerial-Ver¬

fügung vom 19. Juli mit, nach welcher gestattet wird, mit denjenigen Schülern, welche der

y

2)

3)

4)
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Prima im vierten Semester angehören und nach angeordneter Mobilmachung in die Armee

eintreten müssen oder in dieselbe mit Zustimmung der Väter freiwillig einzutreren die Absicht

haben, eine außerordentliche und abgekürzte Abiturientenprüsung abzuhalten,

5) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium theilt uuter dem 23. Juli einen Bescheid des Herrn

Ober-Präsidenten vom 18. Juli mit, betreffend die Ertheilung des Berechtigungsscheines zum

einjährig-freiwilligen Militairdienst vor der gesetzlichen Zeit. Schüler, welche sich die

sr. Berechtigung erwerben wollen, ehe sie das militairpslichtige Alter erreicht haben, sollen

ihre Studien fortsetzen, bis sie das Zeugniß auf dem gesetzlich Vorgeschriebeneil Wege dazu

erlangen, oder bis des Königs Ruf au Alle ergeht, die überhaupt körperlich geeignet sind,

die Waffe zu tragen, sich zu den Fqhnen der Vertheidiger des Vaterlandes zu sammeln.

6) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium theilt unter dem 26. Juli eine Ministerial-Versüguug

vom 2ü. Juli mit, nach welcher gestattet wird, auch mir den Schulern, welche erst im

dritten Seinester der Prima angehören, und welche entweder schon das militairpslichtige

Alter erreicht haben, oder sich ganz der militairischen Laufbahn widmen wollen, oder jetzt

nach Ausbruch des Krieges mit Genehmigung der Eltern in die Armee einzutreten die Ab¬

sicht Haben, eine außerordentliche und abgekürzte Abiturientenprüfuug zu veran^

stalten.

7) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium übersendet unter dem 27. August eine Ministerial-

Verfügung vom 2». Juni, durch welche die Bedingungen festgestellt werden, unter denen die

an höhereu Lehranstalten angestellten Elementarlehrer berechtigt sind, an der durch das Gesetz

vom 22. Deeember 1866 in's Leben gerufenen Lehrer Wittwen- und Waisen Kasse

Theil zu nehmen.

8) Das Königl. Unterrichts-Ministerium bestimmt unter dem 1. Deeember, daß „die Zeit, wäh¬

rend welcher ein Beamter zur Erfüllung der allgemeinen Dienstpflicht im Militair gedient

hat, auch bei der Penfionirung als Dienstzeit in Anrechnung kommt, wenn und so

weit der Militairdienst nach dem vollendeten 20. Lebensjahr abgeleistet worden ist". Bei der

Feststellung des Zeitpunktes für das 50jährige Ticnstjubiläum soll auch der einjährige

freiwillige Militairdienst als Dienstzeit mit in Anrechnung gebracht werden.

9) Das Provinzial-Schul-Collegium übersendet unter dem 17. Deeember eine Ministerial-Ver-

sügung vom 7. Deeember 187 V, welches die Berechtigungen der Realschulen erster Ordnung

dahin erweitert, daß diese Schulen hinfort „berechtigt sein sollen, ihre Schüler, welche

ordnungsmäßig ein Zeugniß der Reife erlangt haben, auch zur Universität zu

entlassen, und daß ein solches Zeugniß iu Beziehung auf die Jmmetriculation und auf

die demnächstige Jnseription bei der philosophischen Faenltät dieselbe Gültigkeit hat, wie die

Gymnasialzeugnisse der Reife".

10) Das Königl. Unterrichts-Ministerium bestimmt durch Verfügung vom 12. Januar 1871, daß

eine beschleunigte Abiturientenprüsuug mit denjenigen Primanern abgehalten werden

soll, welche mit Zustimmung ihrer Eltern zur Beförderung zum Offizier in das Kriegsheer

sofort eintreten wollen.

11) Das Königl. Provinzial-Schul-Colleginm bestimmt unter dem 5. Februar 1871, „daß die
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Consirmanden an den festgesetzten Tagen so zeitig vor 11 Uhr entlassen werden sollen,
daß die Geistlichen im Stande sind, den Unterricht pünktlich um 11 Uhr zu beginnen".

12) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium ubersendet unter dem 16. Januar 1871 extraetweise
Abschrift des auf Allerhöchster Genehmigung beruhenden Reglements vom 9. August 1870,
über das Verhalten der Civilbehvrden bei Reisen Seiner Majestät des Königs
und anderer Fürstlicher Personen innerhalb Preußens.

13) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium bestimmt unter dem 16. Februar 1871, daß von
jetzt an 273 Exemplare des Programms einzuschicken sind.

14) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium übersendet am 28. Februar 1871 einen Erlaß des
Herrn Unterrichts-Ministers vom 25. November 1870, nach welchem über die Betheiligung
der dem Ressort der Unterrichtsverwaltung angehörenden Lehrer und Beamten, sowie Schüler
höherer Unterrichtsanstalten an dem gegenwärtigen Deutsch-Französischen Kriege genaue
Nachrichte» eingereicht werdeu sollen.

15) Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium macht auf die von W. Osterwald unter dem
Titel „Deutschlands Auferstehung" veranstaltete Sammlung patriotischer Gedichte aufmerksam.

Aeltere Verordnungen von allgemeinem Interesse.

1) Schülern ist der Besuch von Kaffeehäusern, Wirthshäusern, Conditoreien, Billards
und dergleichen verboten. (Rescript des Unterrichts - Ministeriums vom 20. Mai 1824 und
vom 22. Januar 1828.)

2) Schülern ist der Besuch öffentlicher Gerichts-Verhandlungen untersagt. ^Verordnung
vom 30. April 1851.)

3) Es ist den Schülern verboten, ihre Bücher selbst zu verlausen. Eltern oder deren Stell¬
vertreter, welche den Verkaus eines Buches wünschen, können denselben persönlich bewirken.
(Reseript des Unterrichts-Ministeriums vom 28. März 1841.)

4) In Gymnasien und ähnliche höhere Lehranstalten können nur solche junge Leute ausgenommen
werden, welche unter der Aussicht ihrer Eltern, Vormünder oder anderer zur Erziehung
junger Leute geeigneter Personen stehen. Schüler, welche ohne geeignete Aufsicht sind,
sollen auf Gymnasien und ähnlichen Lehranstalten nicht geduldet werden. — Bei der Auf¬
nahme junger Leute, deren Eltern oder Vormünder nicht am Orte wo>men, haben die Diree-
toren sich nachweisen zu lassen, auf welche Weise für die Beaufsichtigung derselben gesorgt
ist. Halten sie die getroffene nicht für ausreichend, so haben sie dies den Eltern
oder Vormündern zu eröffnen, und darauf zu halten, daß eine anderweitige, dem Zweck ent¬
sprechende Einrichtung getroffen werde. — Ohne Vorwissen des Direetors darf kein
Schüler in eine anderweitige Aufsicht gegeben werden. — Der Direetor ist so be¬
rechtigt als verpflichtet, von dein häuslichen Leben auswärtiger Schiller, entweder unmittelbar
oder durch Lehrer der Anstalt Kenntniß zu nehmen, und wenn sich hierbei Uebelstände er¬
geben sollten, auf deren unverzügliche Abstellung zu dringen. — Findet der Direetor,
daß die Aufsicht, uuter welche auswärtige Schüler gestellt worden, unzureichend ist, oder daß
die Verhältnisse, in welchen sie sich befinden, der Sittlichkeit nachtheilig sind, so ist er berech¬
tigt und verpflichtet, von den Eltern oder Vormündern eine Aenderung dieser Verhältnisse



15

binnen einer nach Umständenzu bestimmenden Frist, zu verlangen. Eltern nnd Vormünder
sind verpflichtet, diese Bestimmung zu beachten und die Aufseher ihrer Söhne oder Pflege¬
befohlenen von selbiger in Kenntniß zu setzen. (Ministerial-Reseript vom 17. Dee. 1842.)

In einem Wirthshausc zu wohnen oder seine Kost an der Wirthstafel zu
nehmen, ist keinem Schüler verstattet. — Der auswärtige,in Aufsicht und Pflege ge¬
gebene Schüler darf während seines Aufenthalts ans der Schule seiuen Aufseher oder
seine Wohnung uicht wechseln, ohne vorherige Anzeige bei dem Direetor und
ohne ausdrückliche Genehmigung desselben. (Ministerial-Reseript vom 9. März 1843.)

5) Kein Schüler, der schon eine andere Lehranstalt besucht hat, darf ohne ein ausführliches
Zeugniß von derselben beizubringen, angenommen werden. (Jnstrnetion für die Direktoren,
et'r. Centralblatt 1860, S. 143.)

6) Examinanden, welche bei der Abiturienten-Prüfung unerlaubter Mittel sich bedient
haben, oder ihren Genossen zu einem Betrüge behülflich gewesen sind, sollen sofort von der
Prüfung ausgeschlossen uud bis aus den nächsten Prüfungstermin zurückgewiesen werden.
(Ministerial-Reseript vom 25. Februar 1853.) — Diejenigen Abiturienten,die sich bei der
Prüfung zum zweiten Male Unterschleife erlauben, sollen für immer von dem Abiturienten-
Examen in der ganzen Monarchie ausgeschlossen werden, (Ministerin! Refeript vom
29. Mai 1856.)

7) Schüler sollen bei Lehrern ihrer Schule Privatunterricht nnr mit Genehmigung des Di¬
rektors nehmen. (Ministerial-Reseript vom 27. April 1854.)

8) Die Schüler sollen sich nicht Eiersammlungen zn ibrer Belustigung anlegen. (Verfügung
vom 21. März 1856.)

9) Der Lehrer ist befugt, Schulzucht zu übeu gegen jeden Schüler der Anstalt (nicht blos
gegen diejenigen, die der ihm anvertrauten Klasse angehören) und zwar auch wegen solcher
Ungebührlichkeiten,deren ein Schüler außerhalb der Schule gegen ihn sich schuldig macht.
(Ausspruch des Gerichtshofes zur Entscheidungder Competenz-Conslictc. — Centralblatt 1859,
Seite 20.) — Der König!. Gerichtshofzur Entscheidungder Competenz - Eonsliete spricht im
Prineip die Besuguiß der Lehrer aus zur svent. Züchtigung ihrer Schüler auch außerhalb
der Schule. sVergl. Centralblatt 1859, Seite 441 ff.) — Die Anwendung der Schulzucht
ist nicht auf die Stunden des Unterrichts zu beschränken. „Denn gerade außer diesem Orte
und dieser Zeit treten die Unarten der Schüler erfahruugsmäßig am häufigsten hervor, und
die Lehrer haben daher nicht blos das Recht, sondern selbst die Pflicht, wenn sie die
Schüler, zumal an öffentlichen Orten, bei Verübung solcher Unarten betreffen, mit an¬
gemessener Strenge dagegen einzuschreiten/' (Ausspruch des Gerichtshofes zur Entscheidung
der Cvmpetenz-Consliete vom 12. Oet. 1861, Vergl. Centralblatt 1861, Seite 717 ff.)

10) Auszug aus dem Regulativ sür die Organisationdes Königl. Gewerbe-Instituts (Ge¬
werbe-Akademie) zu Berlin vom 3. September 1860. „Die Bedingungen der Aufnahme
sind: a) der Bewerber muß wenigstens 17 und darf höchstens 27 Jahr alt sein; b) er hat
nachzuweisen, daß er entweder bei einer zu Entlassungs - PrüfungenberechtigtenProvinzial-
Gewerbeschnle,oder einer Realschule, oder einem Gymnasium das Zeugniß der Reife er¬
langt hat."
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11) Diejenigen Schüler aus Sexta, Quinta und Quarta, welche nach zweijährigem Aufent¬
halte in ihrer Klasse nicht versetzt werden können, haben die Anstalt zu ver¬
lassen, wenn ein längerer Aufenthalt für sie nach dem Urtheil der Lehrer nutzlos sein
würde. Den Angehörigen wird ein Vierteljahr zuvor eine desfallstge Nachricht zugehen.
(Ministerial^Reseript vom 4. März 1862.)

12) Auszug aus dem Ministerial-Reseript vom 7. Februar 1864, betreffend die Ausbildung und
Prüfung für den Königl. Forstverwaltungsdienft.

tz. 3. „Die Zulassung zu der Laufbahn für den Königl. Forstverwaltungsdienft kann
nur demjenigengestattet werden, welcher 1) das Zeugniß der Reife als Abiturient von einein
PreußischenGymnasium oder von einer PreußischenRealschule erster Ordnung erlangt und
in diesen Zeugnissen eine unbedingt genügende Censur in der Mathematik erhalten; —
2) das 23. Lebensjahr noch nicht überschrittenhat; — 3) eine namentlich in Beziehung
aus das Seh und Hörvermögen fehlerfreie, kräftige, für die Beschwerden des Forstdienstes
angemessene Körperbeschaffenheit besitzt; — 4) über tadellose, sittliche Führung sich aus¬
weist; — 5) den Nachweis der zur forstlichen Ausbildung erforderlichen Subsistenz-
mittel führt."

13) Auszug aus der Militair-Ersatz- Instruction für/den norddeutschen Bund vom
26. März 1868:

tz. 151. Termin für die Nachsuchung der Berechtigung zum einjährigen Dienst. Die
Berechtigung zum einjährig-freiwilligenDienst darf nicht vor vollendetem 17. Lebensjahr,
und muß bei Berlust des Anrechts spätestens bis zum 1. Februar des Kalenderjahres
nachgesucht werden, in welchem das 20. Lebensjahr vollendet wird.

tz. 152. Nachsuchung der Berechtigung zum einjährigen Dienst. Wer die Berechti-
guug zum einjährigen Dienst nachsuchen will, hat sich schriftlich bei der Prüsungs-Com-
mifsion zu melden. Der Meldung sind beizufügen: a) ein Geburts-Zeugniß (Taufschein);
d) ein Einwilligungs-Attest des Vaters, beziehungsweise Vormundes; o) ein Unbeschol-
tenheits - Zeugniß, welches für Zöglinge von höheren Schulen von dem Director auszu¬
stellen ist.

tz. 153. Darlegungder wissenschaftlichenQualifieation im Allgemeinen.Der Nach¬
weis der wissenschaftlichen Qualisieation kann durch Vorlegung von Schulzeugnissen oder
durch Ablcgung einer besonderenPrüfung geführt werden und ist es in beiden Fällen
bei Verlust des Anrechts auf die Zulassung zum einjährigen Dienst vor dem 1. April
desjenigen Kalenderjahres zu erbringen, in welchem der Betreffendedas 20. Lebensjahr
vollendet.

tz. 154. Darlegung der wissenschaftlichenQualifieationdurch Schill- ?c. Zeugnisse.
Wer seine wissenschaftlicheQualifieation durch Schul- ze. Zeugnisse nachweist, ist von der
persönlichen Gestellung vor die Prüsungs - Commisston entbunden. Den Nachweis der
wissenschaftlichen Qualisieation durch Atteste können führen: Die Schüler der als voll¬
berechtigt anerkannten Norddeutscheu Gymnasien uud Realschulen erster Ordnung
aus den beiden obersten Klassen, gleichviel, ob diese Klassen in sich getrennte Abtheilun¬
gen haben oder nicht, die Seeundaner jedoch nur, wenn sie mindestens ein Jahr der



Klasse angehört, an allen UnterrichtsgegenständenTheil genommen, sich das Pensum der
Unter - Secnnda gut angeeignet und sich gut betragen haben. Die Zeugnisse hierüber
nlüsseu von der Lehrer-Eonferenzfestgestellt sein.

155. Darlegungder wissenschaftlichen Qualisication durch Examen. 1. Alle die
Vergünstigung des einjährig-freiwilligenDienstes nachsuchenden jungen Leute, welche ihre
wissenschaftlicheQualisication nicht durch Schul-Atteste (Z. 154) nachweisen,müssen mit
Ausnahme der nachstehend aä 4 bezeichneten geprüft werden, zu welchem Zwecke sie sich
persönlich in den Prüfungsterminen auf Vorladungder Commifsion einzufindenhaben.

2. (Nach einer vom Bundeskanzler und dem Kriegsminister erlassenen Declaration
vom 16. Januar 1869 hat Nr. 2 folgende Fassung erhalten): Der Zweck der Prüfung
geht dahin, zu ermitteln, ob der zu Prüfende denjenigenGrad der wissenschaftlichenBil¬
dung erlangt hat, welcher nach Maßgabe des Z. 154 durch Vorlegung von Schul- :c.
Zeugnissen nachzuweisen ist. Die hinreichendeFertigkeit im Gebrauche der deutschen
Sprache ist durch schriftliche Klausurarbeiten nachzuweisen.

3. Hinsichtlich solcher jungen Leute, welche sich in einer speciellen Richtung der Wis¬
senschaft oder Kunst, oder in einer anderen, dem Gemeinwesen zu Gute kommenden Thä-
tigkeit besonders auszeichnenund sich hierüber durch glaubhafte Zeugnisse auszuweisen
vermögen,kann ausnahmsweise bei sonst hinreichender allgemeiner Bildung von dem
strengen Nachweise des aä 2 erforderten Maßes der Schulkenntnisseabgesehen werden.
Die Prüsuugs - Eomissionenhaben jedoch in solchen Fällen den Berechtigungsscheinerst
nach vorgängiger Genehmigung der Ersatzbehörden dritter Instanz zu ertheilen, welchen
vorher über daS Resultat der stattgehabten Prüfung unter Vorlegung der beigebrachten
Zeugnisse und der bei der Prüfung gefertigten schriftlichen Clansnrarbeitengutachtlicher
Bericht zu erstatten ist.

4. Kunstgerechten und mechanischen Arbeitern, welche sür ihre Fertigkeiten besonders
ausgebildet sind, kann, wenn es die besondereBerücksichtigung örtlicher Gewerbsverhält¬
nisse erheischt, oder wenn es ohne erheblichen Nachtheil für die zweckmäßige Erhaltung
einer größeren Fabrikanstalt nicht möglich ist, die Stelle solcher Arbeiter durch andere zu
ersetzen, im Interesse der örtlichen Gewerbsverhältnissebez. der betreffenden Fäbrikanstalt,
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienste ertheilt werden, ohne daß es des
Nachweises einer weiteren, als der Elementarschulbildungbedarf.

Dieselbe Vergünstigung kann den zu Kunstleistungenangestellten Mitgliedern landes¬
herrlicher Bühnen in den geeigneten Fällen gewährt werden.

Es ist jedoch hierzu in jedem einzelnen Falle die Genehmigung der Ersatzbehörden
dritter Instanz erforderlich, welchen die Nachweise von der Prüfungs-Eommission vorzu¬
legen sind.

In den Berechtigungs-Scheinenist die Vergünstigung ausdrücklich von der Bedingung
abhängig zu machen, daß das betreffende Individuumbis zum wirklichen Dienstantritt
oder bis zu definitiv erlangter Befreiung vom Militärdienst in dem Verhältnisse ver¬
bleibt, wegen dessen die Zulassung zum einjährigen Dienst erfolgt.
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5. Wer in der Prüfung nicht bestanden hat, darf zu einer nochmaligenPrüfung,
jedoch nur in dem Falle zugelassen werden, wenn er dieselbe noch vor dem 1. April des
Jahres ablegen kann, in welchem er in das militairpflichtigeAlter eingetreten ist.

14) Ein Reseript des Königl. Unterrichts - Ministeriums vom 13. December 1867 mißbilligt es,
als ein für Schüler unziemliches Heraustreten in die Oeffentlichkeit, daß Schüler
im Namen der Klasse einen Ausdruck der Theilnahme bei Todesfällen und Anderes dergl. in
den Zeitungen veröffentlichen.

Berechtigungen der Schule.
1) Maturitätszeugniß. — Die mit dem Zeugnisse der Reife abgehenden Abiturienten er¬

halten das Recht zum Besuche
g.) der Universität für die phvlosophische Facultät,
b) der Bau-Akademie,
e) der Berg-Akademie,
ä) der Forst-Akademie,
e) der Gewerbe-Akademie.

Sie sind ferner befugt zum Eintritt
k) in den Postdienst als Post-Eleven,
x) in das reitende Feldjäger-Corps.
Ii) Beim Portöpgefähnrichs-Examen

wird ihnen der wissenschaftlicheTheil der Prüfung erlassen.
2) Zengniß ans Prima. — Die Schüler der Realschule, welche ein Jahr lang die Prima

mit gutem Erfolge besucht haben, werden zugelassen
k) zum Snpernnmerariat bei der Verwaltung der indirecteu Steuern,
b) als Applicanten für den Militair-Jntendantnr-Dienst, so wie
e) für den Secretariatsdienst bei den Marinestations-Jntendanturen.

3) Zeuguiß für Prima. — Ein Zengniß der Reife für Prima befähigt sie
a) zum Civilsuperuumerariat bei den Provinzial-Eivilverwaltungsbehörden,
b) zur Annahme als Civil-Aspiranten bei Proviantämtern,
o) zur Zulassung zur Feldmesserprüsuug,
cl) „ „ „ Markscheiderprüfung,
e) „ „ „ Portkpeefähnrichsprüfung.

4) Zengniß aus Secunda. — Das Zeugniß der Reife für Ober-Seeunda berechtigt sie
g.) zum Eintritt als Eadetteu in die Königl. Kriegsmarine,
d) zum Besuche der Königl. Thierarzneischule.
c) Zum einjährigen freiwilligen Miliairdienst werden sie zugelassen, wenn sie

mindestens ein Jahr der Secunda angehört, an allen Unterrichtsgegenständen teil¬
genommen, sich das Pensum der Unter-Secuuda gut angeeignet und sich gut be¬
tragen haben.
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ä) Zum Eintritt in den Postdienst als Post-Expedienten-Anwärter bedürfen sie eines
Zeugnisses, daß sie die Secnnda bei der Theilnahme am Unterrichte in allen Gegen¬
ständen mindestens ein Jahr lang mit gutem Ersvlge besucht haben,

v) Zur Annahme als Apotheker-Lehrling ist ein günstiges Zeuguiß über einem halb¬
jährigen Besuch der Seeunda erforderlich.

5) Zeuguiß für Seeunda. — Das Zeugniß der Reife für Seeunda befähigt
g,) zum Eintritt in den Postdienst als Post-Expeditivns-Gehülfen,
d) zum Eintritt in die Militair-Roßarztschule.

6) Das Zeugniß der absolvirten Tertia ist erforderlich zur Aufnahme in die obere
Abtheilung der Königl. Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam.

Zur Chronik der Schule.

Die Sclinle.

Die große, ereiguißreiche Zeit hat auch das stille Leben der Schule nicht ganz unberührt
gelassen. Doch freueu wir uns, gleich hier bemerken zu können, daß nach keiner Seite hin der¬
artige Störungen eingetreten sind, die unersetzliche Einbuße gebracht hätten. Mühe und Arbeit
ist mehrfach gesteigert,die Anspannung der Kräfte erhöht worden. Dem Dienste des Vaterlands
hat sich jeder ohne Mißninth unterzogen.

Von den Lehrern sind in Folge des Krieges 4, von den Schülern 9 in das Kriegsheer
eingetreten. Das Nähere darüber unten in den Abschnitten R. und d
1) Das Schuljahr 1870—1871 nahm seinen Ansang am 26. April 1870 und endete am

ZI. März 1870.
2) Die Psingstferien dauerten vom 3. bis 9. Juni; — die S ommerferien vom 6. Juli

bis 4. August; — die Michaelisferien vom 28. September bis 13. Oetober; — die
Weihnachtsferien vom 22. December 1870 bis 6. Jannar 1871.

3) Der Hitze wegen siel der Unterricht an den Nachmittagen des 16. uud 17. Juni und des
4. August 1870 aus.

4) Aus patriotischenVeranlassungen traten eiuige kurze Unterbrechungendes Unterrichts ein:
ii) Am Sonnabend,den 3. September, wurde» die Schüler beim Eintreffen der Nachricht

von dem Siege bei Sedan und der Gefangennehmung des Kaisers Napoleon in
jubelnder Siegesfreude entlassen,

b) Am Montag, den 30. Januar, machte der Direetor in einer Schulfeier auf die Be¬
deutung der Capitulatiouvon Paris aufmerksam. Nachmittag fiel der Unterricht aus.
Am Abend veranstalteten die erwachsenen Schüler unter Leitung mehrerer Lehrer einen
Fackelzug.

3»



c) Am Donnerstag, den 3. März, wurden die Schüler, sobald die Nachricht von der
Ratification der Friedenspräliminarien eintraf, zu einer vorläufigenFriedensfeier
entlassen.

ä) Am Freitag, den 17. März, siel der Unterricht Nachmittag aus, als Se. Majestät
der Kaiser und König ruhmgekrönt aus der Heimkehr von dem französischen Kriegs¬
schauplatze Magdeburg berührte. Zu Folge des Seite 14 Nr. 12 erwähnten Regle¬
ments hatte der Direetor die Ehre, zum Empfange Sr. Majestät zu erscheinen.

5) Das Geburtsfest Sr. Majestät wurde iu hergebrachterWeise gefeiert. Die Festrede hielt
Herr vr. Klein.
Kurz vor dein Schlüsse des Wintersemesters hat die Schule eiueu schweren Verlust erfahren.

Am 8. März 1871 starb plötzlich der Geheime Regierungsrathvr. Tr in kl er, der mehr als
zwei Deeennieu hindurch der Schule als Königlicher Commissarius nahe gestanden, ihr dauernd
wohlwollende Fürsorge gezeigt und bleibende Verdienste sich um sie erworben hat. Die Vielseitig¬
keit seiner Bildung, das Umfassende seiner Kenntnisse,die Schärfe seines Blickes, die Feinheit seiner
Beobachtungsgabeerweckten in ihm ein lebhaftes Interesse für das Realschulweseu überhaupt, und
ließ ihn nicht ermüden, diese Gattung von Bildungsanstalten,deren Bedeutung für Gegenwart
und Zuknnft er erkannt hatte, unablässig zu fördern und zu vertreten. Unsere Schule wird ihm
eine dankbare Erinnerungbewahren. Das Lehrer-Collegium folgte nur dem Drange des Herzens,
als es seine sterbliche Hülle zur letzten Ruhestätte geleitete.

W. Lehrer.

Zu Ostern 1870 schieden drei Lehrer aus:
1) Der sechste ord. wiss. Lehrer vr. Garlipp, um in England weitere Studie» in der eng¬

lischen Sprache zu machen.
2) Der nennte ord. wiss. Lehrer vr. Sanneg, um einem Rufe an die große Stadtschule

zu Rostock (Gymnasium und Realschule)zu folgen. Er verließ uns zu Ostern.
3) Der wiss. Hülsslehrer L. Caesar, der aus Gesundheitsrücksichten die pädagogische Lauf¬

bahn ganz aufgab.
Es traten dafür zu Osteru ein:
1) vr. Franz Vorbrodt, der schon srüher unserer Schule als Schüler, Eaudidat uud Lehrer

angehört hatte, inzwischen aber an der hiesigen Höheren Gewerbeschule angestellt war, und der
uuu in die dnrch den Abgang des vr. Garlipp erledigte sechste ord. Stelle eintrat.

2) vr. Chr. Volkmar, bisher als (Äriä. xrod. beim hiesigen Dom-Gymnasium beschästigt,
dem die durch Ascension erledigte elfte ord. Stelle übertragen wurde.

3) Der Lanü. xrod. vr. Weutzlau, der auch als wiss. Hülfslehrer beschäftigt wurde.
Der <üauä. tlisol. Hein übernahm, um au unserer Schule noch weiter wirken zu können,

in zwei Klassen nnentgeldlichden Religions Unterricht.
Zn Anfang des Sommer-Semesters wirkten also an der Schule:
I. Der Direetor vr. Holtzapfel.

II. Die fünf Oberlehrer: 1) vr. Richter I., 2) vr. Schreiber, 3) vr. Breddin,
4) Stechert, 5) vr. Jensch.



III. Zehn vrd. wiss. Lehrer: 1) vr. Richter II,, 2) I)r. Stephan, 3) vr. Wagner,
4) vr. Lilie, 5) vr. Klein, 6) vr. Vorbrodt, 7) vr. Wennrich, 8) vr. Schiefer, 9) vr.
Gantzer, 10) Reichert, 11) vr. Volkmar.

IV. Sechs technische rssx. Elementarlehrer: 1) Lilienfeld, 2) Seiler, 3) Zimmermann,
4) Glasberger, 5) Seeglitz, 6) Graßhoff.

V. Zwei wissenschaftlicheHülfslehrer:1) (^uä. xrob. Dr. Wentzlan, 2) Ls.nä. tlisol. Hein.
Während des Sommer-Semesters traten aber folgende Veränderungen ein.
Gegen Ende Mai sah sich der erste mathematische Lehrer vr. Wagner veranlaßt, seine Ent¬

lassung zu erbitten.
Es wurde dadurch nöthig, den Lectionsplan für das Sommer Semester vollständig umzustellen

und den vr. Wentzlau als ganze Lehrkraft zu beschäftigen.
Beim Ausbruche des Krieges traten in das Kriegsheer als Reserve-Officiere ein:

1) vr. Lilie, Lieutenant im 36. Landwehr-Regiment(Besatzungs-Bataillon).
2) vr. Schiefer, Lieutenant im 4. Festungs-Artillerie-Regimeut.
3) vr. Gautzer, Lieutenant im 66. Ersatz-Bataillon des 3. MagdebnrgischenInfanterie-

Regiments.
Der Lauä. klisol. Hein schied gleichfallsaus, um als Felddiacon dem Vaterland zu dienen.
Ein Ersatz dieser mitten im Semester ausscheidenden Lehrkräfte war nicht vollständig zu be¬

schaffen. Es gelang uns nur, zwei bewährte Lehrer zu gewinnen,die beide uns schon früher
angehört hatten.

1) Der zu Ostern ausgeschiedene vr. Garlipp war beim Beginne des Krieges aus England
zurückgekehrt und stellte uun, da er, zur Ersatzreservegehörig noch nicht zum Eintritt in die
Armee genöthigt war, seine Kräfte der Schule zur Verfügung, und trat als volle Lehrkraft ein.

2) Der Lg.nä. min. Hager, erklärte sich bereit, die ihm verfügbare Zeit unserer Schule zu
widmen uud übernahm wöchentlich 10 Lehrstunden.

Obwohl nun die meisten Lehrer außer ihrer bisherigen Stundenzahl noch in der Vertretung
beschäftigt wurden, so war es doch nicht möglich, sämmtliche Stunden zu decke«, und es mußten
bei der abermaligen Umgestaltung des Leetionsplanes mehrere Stunden unbesetzt bleiben.

Zu Michaelis 1870 schieden serner noch aus:
1) Der erste ord. wiss. Lehrer vr. Richter II., um die Direetion der neu errichteten Real¬

schule in Eisleben zu übernehmen.
2) Der achte ord. wiss. Lehrer vr. Schieser, der an dieselbe Anstalt berufen wurde.
Zu Michaelis wurde neu augestellt;
vr. Gustav Silldorf, bisher vrd. wiff. Lehrer an dem Gymnasium zu Salzwedel. Seine

amtlichen Functionen konnte er-aber bei uns nicht übernehmen, da er ebenfalls als Officier zur
Armee eingezogenwar. (Lieutenant uud Adjutant beim Landwehrbataillon zu Stendal.)

Bei dein Mangel an Lehrkräften wurden für das Wintersemester:
1) Der zu Osteru eingetretene (^s.uä. ^rob. Vr. Wentzlau,
2) Der zu Michaelis eingetretene (Änä. xiod. vr. Stäger

als volle Lehrkräftebeschäftigt.
Es blieben auch vr. Garlipp, «Äuä. inin. Hager für das Wintersemesteruns erhalten.



Ferner übernahm der Hülssprediger am Dome Nehmitz wöchentlich 4 Religionsstunden.
Dessenmigeachlet war es eben so wenig möglich geworden, sämmtliche Lehrstundenzu besetzen,'

als in der zweiten Hälfte des Sommers.

t). Schüler.
Durch Ausführung der die Ausnahme neuer Schüler beschränkenden Verff. des Königlichen

Provinzial-Schul-Kollegiums vom 10. December 1867 und des Magistrats vom 2. Januar 1868
(s. Programm 1868, S. 42, Nr. 8 und 9) trat die beabsichtigte Abminderung der Schülerzahl
so weit ein, daß die Klassenzahl von 16 auf 15 herabgesetzt werden konnte.

Die Zahl der Schüler war während
des Sommersemesters

1870
In

26
I.

Ober II.
Unter IIa. 45

b. 46
Ober lila. 4l

b, 41

Unter lila

91 l

124

138'

34

117

des Wintersemesters
1870—1871

I.

262

120

63
67

Ober II. 23 >
Unter II»,. 36, j

d. 37 III!
e. 381 1

Ober lila. 41.
d. 42 124
e. 41!

Unter lila. 61 j
b. 62 l

IVa. 45 >
d- 48 <
V.

Ober VI. 33 >
Unter VI. 53l

24

134

247

123

93
63

86

663 647

Die Zahl der zu Ostern und im Laufe des Sommers aufgenommenenSchiller belief sich
auf 59, der zu Michaelis und im Laufe des Winters aufgenommenenauf 53.

Die Zahl der Schüler aus der näheren Umgebung Magdeburgs (Neustadt, Buckau, Krakau)
betrug im letzten Wintersemester50, die der Ausländer 6, die der übrigen auswärtigen 208, zu¬
sammen 264, die der einheimischen Schüler 383.

Dem religiösen Bekenntnis; nach waren 603 evangelisch, 4 katholisch,5 zur freien Gemeinde
gehörend, 35 mosaisch.

Abiturientenpüsungen haben in Folge der Seite 13 erwähnten Ministerial-Erlasseim
vergangenen Sommersemester1870 dreimal stattgefunden, zuerst am 2. August eine außerordent¬
liche Prüfung mit vier im vierten Semester stehenden Primanern, dann eine außerordentlicheam
12. August mit drei im dritten Semester stehenden Primanern und endlich eine regelmäßige am
14. September mit vier im vierten Semester stehenden Primanern.



Die erste dieser Prüfungen war eine abgekürzte, ohne schriftliche Arbeiten. Es unterzogen
sich derselben:

1) Albert Finke, geb> 21. März 1850 zu Bisdorf, seit Ostern 1861 auf der Schule;
2) Theodor Schwalb, geb. 8. Juni 1851 zu Neustadt-Magdeburg,seit Ostern 1861 auf

der Schule;
3) Rudolph Fölsche, geb. 10. Februar 1852 zu Sudenburg-Magdeburg, feit Ostern 1861

auf der Schule;
4) Hermann Vorbrodt, geb. 20. Februar 1851 zu Angern, feit Ostern 1863 auf der Schule.
Alle vier erhielten das Reifezeugnis; mit dem Prädieat „genügend bestanden". Sie traten

dauach sofort in die Armee.
Bei der zweiten außerordentlichenPrüfung waren folgende Aufgaben bearbeitet worden.

1> Deutscher Aufsatz. Es kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben, wenn es dem böseu
Nachbar uicht gefällt.

2) Französisch. Ein Exereitium.
3) Englischer Aufsatz. summg-r^ visv ok tds (Zreat Nsetor.
4) Mathematik. 1. Geometrie. Von einem Dreieck ist die Grundlinie ----- g, gegeben, die Dif¬

ferenz der beiden anderen Seiten b—e ----- ä und die Summe der Winkel an der Grundlinie
sj-j-7Man soll das Dreieck eonstrniren. 2. Trigonometrie. Am 5. März beobachtete
man Vormittags die Sonnenhöhe Ii ----- 20° 9' 24"; die Declination der Sonne war
6" 2^ 15", die Breite des Beobachtungsortes 7-----52° 30 16" und die Zeitgleichungfür
den Tag -j- 1l"' 44'. Welches war die mittlere Zeit der Beleuchtung? 3. Stereometrie/
Eine Halbkugel mit dem Radius Ii. sei vou zwei, ihrem Gruudkreise parallelen Ebenen, deren
Entfernung vom Kugelpuukte ?>Ii und ^ 1! betragen, durchschnitten; wie groß ist der Raum
inhalt der, der ausgeschnittenen Kugelzone eingeschriebenen, regulären achtseitigen abgestumpften
Pyramide? 4. Arithmetik. Die Summe vou vier Zahlen, welche eine arithmetischeReihe
bilden, ist 36, die Summe ihrer Quadrate 404; welche Zahlen sind es?

5) Physik, l. Angewandte Mathematik. Eine Loeomotive von 200 Ccntner Gewicht, welche
auf einer horizontalen Eisenbahn einen Widerstand von 75 Pfund zu überwinden hat, erlangt

- nach 3 Minuten eine Geschwindigkeit von 40 Fuß. Wie groß ist die dazu erforderliche
Arbeit der Dampfkraft? 2. Physik. Ein 4 Fuß langer Stab von Weidenholz giebt, in
der Mitte festgehalten und an einem Ende gerieben,das viergestrichene kleine 0; das
große zweigestrichene oder subeoutra. 0 wird durch 16,33 Schwingungen erzeugt. Wie groß
ist die Fortpflanzungsgeschwindigkeitdes Schalles in diesem Holze, die Schallgeschwindigkeit
in der Luft gleich 1024 Fuß gesetzt? Freiwillig zu bearbeiten: Beschreibung des Morse'schen
Telegraphen-Schreibeapparats und des Schlüssels.

6) Chemie. Welche Eigenschaften besitzt das Steinsalz, und für Darstellung welcher technisch
wichtigen chemischenVerbindungen bildet es den Ausgangspunkt? Wieviel Schwefelsänreist
zur Zersetzung von 100 Gramm Steinsalz erforderlich?
Es unterzogen sich dieser Prüfung:
1) Karl Kux, geb. 21. Januar 1852 zu Halberstadt, feit Ostern 1865 auf der Schule,
seit Ostern 1869 in Prima;
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2) Heinrich Kuhrts, geb. 22, Juni 1851 zu Gr. Salze, seit Michaelis 1864 auf der

Schule, seit Ostern 1859 in Prima;

3) Hugo Hörnecke, geb. 6. April 1852 zu Hohendodeleben, seit Ostern 1864 auf der

Schule, seit Ostern 1869 in Prima.

Alle drei erhielten das Prädicat „genügend bestanden". Der eine von ihnen (Hör necke)

war schon einige Tage vor der Prüfung in das Kriegsheer eingetreten, die beiden anderen traten

sofort nach derselben ein.

Bei der dritten, der regelmäßigen, Abitnrientenprüfung waren folgende Aufgaben bearbeitet
worden:

1) Deutscher Aufsatz. Woher kommt es, daß das Verdienst großer Männer von der Nachwelt

meist richtiger gewürdigt wird als von der Mitwelt?

2) Französischer Aufsatz. Lliuts äs la maisou üss Ltimrts su L.nAlstsrrs.

3) Englisches Exercitium.

4) Mathematik. 1. Gegeben sind zwei Parabeln mit gemeinschaftlicher Axe; aus den Parame¬

tern x und x, und aus der Entfernung der Scheitel k die Länge der gemeinschaftlichen

Tangente zu finden. 2. Die Summe der Glieder einer geometrifcheu Reihe ist 62, das Pro¬

ducta des ersteu und letzten Gliedes 64, der Exonent der Reihe 2; welches ist das Anfangs-

glied, welches die Anzahl der Glieder? 3. Der Umfang eines Dreiecks ist 24 ,5683 ; zwei

Winkel sind: 46° 24" 40" und 38" 44" 26". Die Seiten des Dreiecks zu berechnen.

4. Welche Höhe hat ein gerader Kegel, dessen Spitze im Mittelpunkt einer Kugel liegt, dessen

Mantel bis zur Oberfläche der Kugel reicht und dessen' Rauminhalt gleich dem zwölften Theil

der Kugel ist? (Der Radius der Kugel ^ 1.)

5) Mechanik. Ein 30 Kilogramm schwerer, unelastischer Körper, welcher sich mit 0 ,3 Meter Ge¬

schwindigkeit gleichförmig bewegt, soll durch den Stoß eines 12 Kilogramm schweren Körpers

eine Geschwindigkeit von 0,S Meter erlangen. Mit welcher Geschwindigkeit muß der zweite

Körper auf den ersten stoßen? (Beide bewegen sich in derselben Richtung!)

6) Physik. Der Grundton einer mit 300 Pfund gespannten Saite ist e. Wie stark müßte bei

uuveräuderter Länge diese Saite gespannt werden, um die Töne ä, Ls und s, als Grund¬

töne hören zu lassen? (Die Schwingungszahlen der Töne ä, Ks und s. sollen der gleich-

schwebenden Temperatur entsprechen.)

7) Chemie. 1. Welche Vergleichungspuukte bieten Kupfer, Blei, Quecksilber, Silber? 2. Wie

viel Kupfer ist erforderlich, um aus eiuer Lösung von 100 Gramm 12löthigen Silber das

Silber abzuscheiden?

Es unterzogen sich dieser Prüfung:

1) Oscar Kuutze, geb. 13. September 1851 zu Magdeburg, seit Ostern 1862 auf der

Schule, seit Michaelis 1868 in Prima;

2) Wilhelm Zuckschwerdt, geb. 25. Juli 1852 zu Buckau, seit Ostern 1865 auf der Schule,

seit Michaelis 1868 in Prima;

3) Albert Lömpcke, geb. 12. April 1853 zu Sudenburg-Magdeburg, seit Michaelis 1862

auf der Schule, seit Michaelis 1868 in Prima;
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4) Oscar Wassermann, geb. 8. Oktober 1853 zu Berlin, seil Michaelis 1868 ans der

Schule und in Prima.

Alle vier erhielten das Reifezeuguiß, Oscar Kuntze mit dem Prädicate „gut". Ihm wurde

mit Rücksicht auf die wohlgelungene schriftliche Arbeit und seine sonstige« guten Leistungen die

mündliche Prüfung erlassen. Es wollten sich widmen: Oscar Knntze dem Büreaudienst, W.Zuck-

schwerdt und Oscar Wassermann dem kanfnwnnischen Berufe, Albert Lömpkc dem Ilnwer

sitätsstudium.

Zu Ostern 1871 sind folgende Aufgaben bei der Abiturientenprüfung bearbeitet worden:

1) Deutscher Aufsatz: Ludwig XIV. und der Große Kurfürst. (Parallele.)

2) Französisches Exercitium.

3) Englischer Aufsatz. On tllö lÄlAlisIi Ollureli liötdriimticm uncksr l'uäor«.

4) Mathematik. 1. Analytische Geometrie. An einen Kreis -j- ^ Paare

paralleler Tangenten gezogen, die mit der Abscissenare die Winkel « und jZ bilden; welches

sind die Coordinaten der Ecken des von den Tangenten gebildeten Rhombus. 2. Arithmetik:

Nach wie viel Jahren wird eine zu 5 Prozent gemachte Anleihe von I I Millionen Thaler

amortisirt sein, wenn jährlich 715,566 Thaler zur Bezahlung der Zinsen nnd Tilgung eines

Theiles der Anleihe verwendet werden. 3. Trigonometrie. Eine Bergspitze hat am Standorte

/V in der Ebene einen Elevationswinkel von 7 Grad 6" 40"; entfernt man sich von ^ 2t)0

Rutheu auf den Berg zu, so beträgt der Elevationswinkel der Bergspitze 9 Grad 27' Z«.>".

Wie hoch liegt letztere über der Ebene und welche ist ihre Entfernung von 4. Stereo¬

metrie. Welche Weile muß ein Trichter haben, der bei einer Wanduug von 1 ^ das großl

mögliche Quantum Flüssigkeit faßt.

5) Physik. 1. Bei einem zusammengesetzten Mikroscope sei die Brennweile des Objectivs p ----- 2'",

die des Okulars ^ ^ 8""; der Gegenstand befinde sich s ---- 2,05"" vom Objectiv. Bei der

Beobachtung ist die Weite des deutlichen Sehens cl 12V'". Welches ist die Entfernung

des Sammelbildes vom Objectiv ? Wie viel mal wird der Gegenstand durch das Mikroscop

vergrößert? Wie erhält man die bei Lösung der letzten Frage nöthige Formel? 2. Bei einer

hydraulischen Presse sei der Durchmesser des kleinen Koldens des großen 12". Welchen-

Druck ist der größere Kolben, abgesehen von seinem Gewicht und der Reibung, zu leisten im

Stande, wen» auf den kleineren Kolben ein Druck von einem Centner wirkt, der dnrch Hebel

Übersetzung auf das zehnfache gebracht wird?

6) Chemie. 1. Welche Verbindungen bildet Kohlenstoff mit Wasserstoff? 2. Wie viel Prozenl

Kohlenstoff und Wasserstoff enthalt Aethylen? Welche Verbindungen sind mit demselben von

gleicher prozentischer .-Zusammensetzung,

Der Prüfung hatten sich unterzogen:

1) Oscar Michelmann, geb. 12. Dceember KZHZ zu Neu-Haldensleben, seil Michaelis 1865

aus der Schule, seit Osteru 1869 in Prima;

2) Bernhard Wehdanz, geb. 19. Mai 1851 zu Magdeburg, seit Ostern 1864 aus der

Schule, seit Ostern 1869 in Prima.

Beide erhielten das Reifezeuguiß, Oscar Michel mann mit dem Prädicate „gut". Beide

widmen sich dein Baufache.



Durch den Tod verloren wir leider zwei hoffnungsvolle Schüler aus Unter-Tertia:
Karl Schmidt, Sohn des Kaufmanns Herrn Schmidt Hierselbst (i 8. Dezember 187«1), und
Richard Fischer, Sohn dhs Köttchermeistcrs Herrn Fischer Hierselbst (7 1, Februar 1871),

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt lassen, daß unsere Schüler sich wiederholt an Samm¬
lungen zn patriotiscben Zwecke» betheiligten.

B e n e f i c i e n.
1) Das Königl. Provinzial Schul Kollegium überwies eine Anzahl von Programmen von

Gymnasien uud Realschulen,
?) Herr Oberlehrer l)r. Mensch schenkte Fischer's Geschichte des Krcuzzugs Kaiser Friedrich I.
3) Lehrer Wittiven und Waisen-Kasse. (Programm,Ostern 1870.) Die im Februar 1871

vorgenommeneRechnungsablegnng ergab folgendes Resultat:
Durch Zinse», Geschenke und Zuwendungen hat das Capital eine Höhe von 85!) Thlr.

L7 Sgr. 8 Pf. erreicht, dessen Nominalwerth 1015 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. beträgt.
Unter den Geschenken ist namentlich dankend zu erwähnen die Summe von 50 Thaler von

Herrn Kaufmann Znckschwerdt.
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